
Auf einen Blick

	 Rechtspopulismus/-extremismus in Hoch-
schulen hat in Deutschland eine lange Ge-
schichte. 

	 Forschung zu diesem Thema vernachlässigt 
die Perspektive Betroffener.

	 Betroffene erleben institutionalisierte 
Sprachlosigkeit und organisierte Verein-
zelung in der Konfrontation mit extrem 
rechten Vorkommnissen: geteilte Problem-
definitionen und Umgangsweisen fehlen, 
sodass Betroffene allein bleiben.

	 Diese Erfahrungen werden durch ein Ver-
ständnis von Hochschulen, politisch neu-
trale Orte zu sein, und durch prekäre Ar-
beitsbedingungen verstärkt.

	 Diversifizierung von Hochschulen, als Plu-
ralisierung von Problembeschreibungen, 
Betroffenenperspektiven und Lösungsan-
sätzen, kann Abhilfe schaffen.
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Allgemeiner Kontext zur Studie

Das Verhältnis von Wissenschaft und Rechts
populismus/-extremismus ist auf vielfältige Wei-
se Gegenstand der Forschung. Im Fokus stehen 
extrem rechte Akteur*innen, Organisationen, ihr 
Handeln und die damit verbundenen Orientie-
rungen und Inhalte. Unbeachtet bleibt die Per-
spektive derjenigen, die im wissenschaftlichen 
Betrieb von extrem rechten Aktivitäten betroffen 
sind und damit auch, welche Wirkung Rechtspo-
pulismus/-extremismus an Hochschulen entfal-
tet. Die vorliegende Studie macht wissenschafts-
bezogenen Rechtspopulismus/-extremismus in 
Deutschland zum Gegenstand – sie konzentriert 
sich dabei auf jene Institutionen, die im Zentrum 
der wissenschaftlicher Wissensproduktion und 
-tradierung stehen: die Hochschulen.

Die Studie zielt erstens darauf ab, den For-
schungsstand zu Rechtspopulismus/-extremis-
mus in Hochschulen systematisierend zu erfas-
sen und in einen Diskussionszusammenhang zu 
stellen. Herausgearbeitet werden Kontinuitäten 
von Rechtsextremismus in Hochschulen über 
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politische Konjunkturen hinweg, personelle, in-
haltliche und strukturelle Verbindungen zwischen 
Wissenschaft und Rechtspopulismus/-extremis-
mus sowie Szenarien einer künftigen extrem rech-
ten Wissenschaftspolitik. Aus diesem Einblick in 
die Forschung werden Forschungslücken abglei-
tet. Zweitens rückt Rechtspopulismus/-extremis-
mus aus Betroffenenperspektive in den Fokus – 
womit sich die Perspektive von extrem rechten 
Personen, Organisationen und Handlungen auf 
die Wirkung von Rechtspopulismus/-extremis-
mus in Hochschulen wendet. Vorgestellt werden 
Ergebnisse einer qualitativen Untersuchung, die 
die Erfahrungen und Handlungsstrategien von Be-
troffenen extrem rechter Aktivitäten zum Gegen-
stand hat. Drittens macht die Studie ein Angebot 
theoretischer Perspektiven, mit denen Akteur*in-
nen an Hochschulen Schlaglichter auf Fälle von 
Rechtspopulismus/-extremismus werfen können, 
die auf neue/andere Problembeschreibungen 
und damit auch Handlungsmöglichkeiten zielen.

Methode 

Für den ersten Teil der Untersuchung wurden his-
torische Studien, gegenwärtige Untersuchungen 
und Szenarioanalysen zu Rechtspopulismus/-ex-
tremismus in Hochschulen systematisierend aus-
gewertet. Für den zweiten Teil wurden zwischen 
2022 und 2024 neun Leitfadeninterviews sowie 
ein Gruppeninterview geführt. Die Interviewten 
setzten sich zusammen aus vier Student*innen, 
drei wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen, vier 
Professor*innen und einer*einem Antidiskri-
minierungsbeauftragten. Der Interviewleitfaden 
stellte die Erfahrungen der Interviewten mit 
Rechtspopulismus/-extremismus in der Hoch-

schule, kollegiale, instituts- und fakultätsbezo-
gene sowie hochschulweite Umgangsweisen und 
schließlich Wünsche, Empfehlungen und Forde-
rungen in den Mittelpunkt. Die Datenanalyse er-
folgte entlang der Grounded Theory durch offe-
nes, axiales und selektives Kodieren.

Ergebnisse

Leerstellen bisheriger Forschung zu Rechts
extremismus/-populismus in Hochschulen
Die systematische Aufarbeitung bisheriger For-
schung zu Rechtspopulismus/-extremismus in 
Hochschulen verdeutlicht die Kontinuität dieses 
Phänomens von der Weimarer Republik über die 
nationalsozialistische Herrschaft bis zur Bundes-
republik Deutschland. Trotz dieser langen „Traditi-
on“ der Wechselbeziehung zwischen Wissenschaft 
und extremer Rechter weist der Forschungsstand 
einige Leerstellen auf. Mit Blick auf die Zeit nach 
1945 wird beispielsweise deutlich, dass eine 
selbstkritische Auseinandersetzung mit Kontinui-
täten aus dem Nationalsozialismus in vielen Fach-
bereichen blockiert war und eine entsprechende 
Aufarbeitung noch nicht abgeschlossen ist. Insbe-
sondere ist jedoch die Wirkung von Rechtspopu-
lismus/-extremismus in Hochschulen, etwa über 
eine Auseinandersetzung mit der Perspektive von 
Betroffenen extrem rechter Handlungen, kaum er-
forscht – eine Lücke, die die vorliegende Arbeit in 
ihrem empirischen Teil adressiert.

Die spezifische Betroffenheit von Rechtsextre-
mismus/-populismus im Wissenschaftsfeld …
In der empirischen Auseinandersetzung mit der 
Betroffenenperspektive zeigt sich Rechtspopulis-
mus/-extremismus als widersprüchlich: Während 
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extrem rechte Akteur*innen Wissenschaftlichkeit 
für sich reklamieren, zeigt sich zugleich Wissen-
schaftsfeindlichkeit, wenn es etwa zu Diskrimi-
nierung, Bedrohungen und Gewalt kommt. Auch 
sehen sich Betroffene in der Auseinandersetzung 
mit Rechtspopulismus/-extremismus in Hoch-
schulen mit dem „Paradox der Toleranz“ konfron-
tiert. Das hohe Gut der Toleranz wird ausgenutzt, 
um intolerante Positionen bzw. Verhaltensweisen 
gegen Kritik zu immunisieren. Schließlich forcie-
ren Rechtsextremist*innen/-populist*innen eine 
Täter*innen-Opfer-Umkehr: Wer sie kritisiert, so 
die Argumentation, ist der eigentliche Totengräber 
des offenen Wissenschaftsdiskurses. 

Deutlich wird, dass diese Widersprüche durch 
weit verbreitete „Neutralitätsansprüche“ im Hoch-
schulbetrieb verstärkt werden: Die Berufung auf 
politische Neutralität und Meinungsfreiheit er-
schwert es, zum Beispiel im Kollegium, im Institut 
oder der Fakultät zu einer tragfähigen Umgangs-
weise zu kommen. Betroffene von Rechtspopu-
lismus/-extremismus in Hochschulen machen 
folglich die Erfahrung fehlender geteilter Problem-
beschreibungen, was einen Umgang im Rahmen 
der Organisation Hochschule – etwa den verfüg-
baren Verfahren und Gremien – schwierig macht. 
Betroffenheit angesichts von Rechtspopulismus/-
extremismus an Hochschulen zeigt sich hier als 
ein Auf-Sich-Selbst-Zurückgeworfen sein, was die 
Studie näher als institutionelle Sprachlosigkeit 
und organisierte Vereinzelung beschreibt. Im Zuge 
institutionalisierter Sprachlosigkeit können Pro
bleme und Herausforderungen nicht angemessen 
benannt und bearbeitet werden, im Zuge organi-
sierter Vereinzelung werden zum Beispiel kollegial 
oder fakultätsweit getragene Umgangsweisen un-

möglich. In der Folge müssen Betroffene als Einzel-
person oder kleine Gruppe einen Umgang mit dem 
jeweiligen Problem finden. Arbeitsbedingungen im 
Wissenschaftsbetrieb – Befristungen, Pendelbe-
lastung, umkämpfte Karrierewege – begünstigen 
diese Betroffenheit. 

… und erfolgsversprechende Gegenmittel
Die untersuchten Reaktionen auf extrem rechte Er-
eignisse im Wissenschaftsbetrieb haben gemein-
sam, dass sie auf eine interne Diversifizierung der 
Hochschulen zielen – verstanden als Prozess der 
Öffnung und Vervielfältigung von Perspektiven. 
Diversifizierung mit Blick auf institutionalisierte 
Sprachlosigkeit bedeutet beispielsweise, über 
das Erschließen neuer Perspektiven, Theorien 
und Methoden Sprachfähigkeit im Sinne neuer 
Problematisierungsweisen herzustellen. Diversi-
fizierung hinsichtlich organisierter Vereinzelung 
zeigt sich beispielsweise, wenn Betroffenenper-
spektiven in Hochschulen anerkannt werden und 
ihnen solidarisch begegnet wird.

Konkret kann dies auf der Ebene von Seminaren 
bedeuten, dass Dozent*innen fachspezifische 
Auseinandersetzungen zum Beispiel mit Antise-
mitismus und Rassismus initiieren, einen „Code 
of Conduct“ für die jeweilige Lehrveranstaltung er-
arbeiten oder die eigenen didaktischen Settings 
mit dem Ziel reflektieren, extrem rechten Studie-
renden nicht zu viel Redezeit einzuräumen und 
Abhängigkeiten von Studierenden – zum Beispiel 
in Gruppenarbeiten – vorzubeugen. Studieren-
de wiederum können sich (hochschul)öffentlich 
gegen konkrete extrem rechte Umtriebe von Do-
zent*innen und Kommiliton*innen positionieren, 
damit ihre Perspektive in die Auseinandersetzung 
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an der Hochschule einbringen und sich dafür ein-
setzen, in der Wahl von Veranstaltungen einen 
gewissen Spielraum zu haben – um zum Beispiel 
extrem rechte Dozent*innen zu umgehen. Auf der 
Ebene des Kollegiums ist der Austausch mit Kol-
leg*innen und Vorgesetzen ein erster Schritt zur 
Pluralisierung der Perspektiven – in diesen Ge-
sprächen können die Schlaglichter der vorliegen-
den Studie hilfreich sein. Weitere Maßnahmen 
sind Workshops, Veranstaltungsreihen, Selbsthil-
fegruppen sowie die Inanspruchnahme externer 
Beratungen zum Thema Rechtspopulismus/-ex-
tremismus in Hochschulen. Der Organisation 
Hochschule als Ganzes stehen darüber hinaus 
weitere Möglichkeiten offen. Dazu gehört die Be-
reitstellung von Mitteln für Beratungsstellen oder 
Veranstaltungen, die Rechtspopulismus/-extre-
mismus auch an der Hochschule zum Gegenstand 
machen, die feste Verankerung von Rechtsextre-
mismusprävention in Leitbildern, Beratungsange-
boten und Diversitätsstrategien, die Entlastung 
Betroffener – indem zum Beispiel Pressestellen 
externe Anfragen zum Thema beantworten –, 
die Einrichtung von Safer Spaces für vulnerable 
Gruppen sowie eine mögliche Verschärfung des 
Hausrechts. 

Fazit

Rechtspopulismus/-extremismus in Hochschu-
len hat in Deutschland eine lange Geschichte. 
In der Auseinandersetzung mit dem Forschungs-
stand zeigen sich allerdings zahlreiche Wissens-
lücken und Leerstellen. Die vorliegende Studie 
widmet sich mittels einer qualitativen Untersu-
chung der bisher vernachlässigten Perspektive, 
Rechtspopulismus/-extremismus an Hochschu-www.otto-brenner-stiftung.de
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Rechtspopulismus und 
Rechtsextremismus in Hochschulen

len aus der Perspektive von Betroffenen zum 
Gegenstand der Forschung zu machen. Sie stellt 
eine spezifische Form der Betroffenheit fest, die 
sich als institutionalisierte Sprachlosigkeit und 
organisierte Vereinzelung beschreiben lässt. Die-
se wird sich nur durch einen Prozess der Öffnung 
und Vervielfältigung von Perspektiven überwin-
den lassen. 

https://www.otto-brenner-stiftung.de/hochschulen-extreme-rechte/
https://www.otto-brenner-stiftung.de/



